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Liebe Leserinnen und Leser,

unser Gesundheitssystem steht vor zentralen Her-
ausforderungen. Der medizinisch-technische Fort-
schritt, ein verändertes Gesundheitsbewusstsein 
und der demographische Wandel werden unser 
Gesundheitswesen bedeutend verändern.

Wir wollen diese Herausforderungen annehmen und den Bürgerinnen und 
Bürgern unserer Stadt weiter ein gesundes und lebenswertes Umfeld bieten, 
auch in höherem Alter. Gleichzeitig wollen wir die Gesundheitswirtschaft als 
überproportional wachsende und innovative Branche und als führendes 
Kompetenzzentrum der Gesundheitswirtschaft in der Metropolregion Ham-
burg ausbauen. Jeder siebte Erwerbstätige in Hamburg ist bereits in dieser 
Branche tätig, insgesamt waren es im Jahr 2016 über 181.000 Menschen. 

Um die vorhandenen Potenziale optimal zu nutzen, sollen herausragende 
Projekte unterstützt werden. Hierfür hat meine Behörde das Förderpro-
gramm zur Stärkung der Gesundheitswirtschaft aufgesetzt. Das Programm 
adressiert Forschungs-, Entwicklungs- und Innovationsvorhaben im Bereich 
der Gesundheitswirtschaft. Ein Schwerpunktthema ist die Digitalisierung. 
Die Potenziale der Digitalisierung im Gesundheitswesen sind überaus be-
deutsam und finden am Standort Hamburg gute Voraussetzungen.

Unternehmen und Hochschulen mit guten Projektideen wollen wir über die 
Möglichkeiten der Projektförderung im Rahmen des Förderprogramms zur 
Gesundheitswirtschaft in Hamburg informieren und regen dazu an, ihre Pro-
jektskizzen bei der Gesundheitswirtschaft GmbH einzureichen.

Senatorin Cornelia Prüfer-Storcks
Präses der Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz
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Die Behörde für Gesundheit und Ver-
braucherschutz hat ein Förderpro-
gramm zur Stärkung und Förderung 
der Gesundheitswirt schaft in Ham-
burg aufgelegt:
 
www.hamburg.de/gesundheitswirt-
schaft/4249478/foerderprogramm/

Gefördert werden Forschungs-, Ent-
wicklungs- und Innovationsprojekte 
von Hamburger Unternehmen, ggf. 
im Verbund mit Hamburger Hoch-
schulen, die eine Verbesserung für 
die gesundheitliche Prävention und 
Versorgung erwarten lassen, sowie 
Vorhaben aus dem Bereich der Ge-
sundheitsversorgungs-Forschung.

Dazu gehören u.a. Vorhaben, die zum 
Ziel haben, neue Produkte, Verfah-
ren oder (Gesundheits-) Dienstleis-
tungen zu entwickeln oder beste-
hende wesentlich zu verbessern, die 
Anwendung neuer Methoden für die 
Erbringung von Leistungen im Ge-
sundheitssektor, einschließlich we-
sentlicher Änderungen bei Techni-
ken, Ausrüstungen und Software 
(Prozessinnovationen) sowie die An-
wendung neuer Organisationsme-
thoden z. B. in den Arbeitsabläufen 
(Organisationsinnovationen).

Zum besseren Verständnis stellen 
wir Ihnen im Folgenden verschiedene 
Projekte vor, die gefördert werden 
oder wurden.

PROJEKT-
FÖRDERUNG 
DER 
GESUNDHEITS-
WIRTSCHAFT
IN HAMBURG
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LAUFENDE PROJEKTE



LAUFENDE PROJEKTE
8

AKTIVE UND GESUNDE QUARTIERE 
UHLENHORST UND RÜBENKAMP

Im Jahr 2030 wird etwa jede dritte Hamburgerin 
bzw. jeder dritte Hamburger über 60 Jahre alt 
sein. Mit zunehmendem Alter ändern sich auch die 
Ansprüche an Wohnung und Wohnumfeld sowie 
Assistenz- und Versorgungsstrukturen. Denn die 
meisten Menschen wollen so lange wie möglich in 
den eigenen vier Wänden und im vertrauten Um-
feld leben.
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LAUFENDE PROJEKTE LAUFENDE PROJEKTE

„Das Projekt AGQua 
bedeutet für die 
Q-Data Service GmbH 
eine interessante 
Herausforderung im 
Spannungsfeld Mensch 
& Technik. Die sinn-
volle Einbindung smar-
ter Technologien und 
deren Anwendungen 
für einen breiten Nut-
zerkreis zu realisieren, 
ist die spannende 
Aufgabe der QDS im 
Projekt AGQua.“ 
Reinhard Heymann, 
Geschäftsführer 
Q-Data Service 
GmbH (QDS)
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„Durch AGQua 
kommen rund 2.000 
Bewohnerinnen und 
Bewohner unseres 
größten genossen-
schaftlichen Quartiers 
am Rübenkamp in die 
Annehmlichkeit 
vielfältiger Angebote.“ 
Herbert Alfeld, 
Vorstand Allgemeine
Deutsche Schiffszim-
merer-Genossen-
schaft eG (ADSG)

Ziel des Projektes
Im Verbundprojekt „Aktive und Gesunde Quartie-
re Uhlenhorst und Rübenkamp“ (AGQua) arbeiten 
Partner aus Wissenschaft, Wohnungs- und Pfle-
gewirtschaft mit Unternehmen der Informations- 
und Elektrotechnik zusammen. Ziel des Projektes 
ist es, ein Netzwerk innerhalb der Nachbarschaft 
aufzubauen, das den Menschen eine Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben ermöglicht. Ergänzt wird 
dieses Netzwerk durch gesundheitsfördernde  
Angebote und altersgerechte Technik-Assistenz-
systeme in den Wohnungen. Zur Umsetzung  
wurden zwei Quartiere – Uhlenhorst und Rüben-
kamp – ausgewählt.

Umsetzung in der Praxis
Im Rahmen des Projekts wurden eine App und 
eine webbasierte Anwendung entwickelt, die es 
den Bewohnerinnen und Bewohnern ermöglichen, 
einfach und schnell mit den Nachbarn in Kontakt 
zu treten und kleine Unterstützungsleistungen 
nachzufragen bzw. anzubieten. Damit wird ein  
digitales Nachbarschaftsnetzwerk geschaffen, 
das die Kommunikation zwischen den Bewohner
innen und Bewohnern fördert und gleichzeitig die 
Schnittstelle zu externen professionellen Dienst-
leistern und gesundheitsfördernden Angeboten 
darstellt. Nach einer Erprobungsphase sind die ei-
gens entwickelten Anwendungen nun im Einsatz. 
Sie werden im Projektverlauf immer wieder evalu-
iert und den Wünschen und Erfordernissen der 
Bewohnerinnen und Bewohner weiter angepasst.

Zusätzlich wurden in den Quartieren „Digitale 
Schwarze Bretter“ (Großbildschirme) aufgestellt. 
Sie dienen dem Austausch der Bewohnerinnen 
und Bewohner untereinander, liefern eine Über-
sicht über gesundheitsfördernde Angebote, z. B. 
Nordic-Walking-Treff im Quartier, und stellen wei-
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Projektlaufzeit: 
1. Mai 2016 bis 
30. April 2020

Projektpartner: 
Allgemeine Deutsche 
Schiffszimmerer-
Genossenschaft eG; 
connected-health.eu 
GmbH; 
Gesundheitswirtschaft 
Hamburg GmbH;
Hochschule für 
Angewandte Wissen-
schaften Hamburg;  
PFLEGEN & WOHNEN 
HAMBURG GmbH;  
Q-Data Service GmbH;
Silpion IT-Solutions 
GmbH;
Universität Hamburg

Förderung: 

Das Projekt wird  
aus Mitteln des Euro- 
päischen Fonds für 
regionale Entwicklung 
(EFRE) der Europä
ischen Union und über 
das Förderprogramm 
der Behörde für 
Gesundheit und 
Verbraucherschutz 
gefördert.

Für mehr 
Informationen: 
www.agqua.de

LAUFENDE PROJEKTE

tere Informationen,  z. B. zu Notdiensten von Apo-
theken oder kulturellen Veranstaltungen, bereit. 

Außerdem werden im Projektverlauf 12 Wohnun-
gen der Allgemeinen Deutschen Schiffzimmerer-
genossenschaft  im Quartier Rübenkamp mit  
altersgerechten Assistenzsystemen (AAL) (z. B. 
Beleuchtung, Steuerung, Sicherheit) ausgestattet. 
Die ersten mit altersgerechten Assistenzsystemen 
ausgestatten Wohnungen wurden bereits bezo-
gen. Weitere werden bis 2019 folgen.

In den beteiligten Stadtteilen wurden Quartiers-
büros als zentrale Anlaufstelle eingerichtet. Quar-
tiersmanagerinnen und -manager stehen als An-
sprechpersonen für Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie für interessierte Dienstleister und Initiati-
ven zur Verfügung.
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LAUFENDE PROJEKTE

MIT VIDEOSPIELEN 
GEGEN DEMENZ

Allein in Deutschland sind über eine Million Patien
tinnen und Patienten von einer Demenz betroffen, 
die Tendenz ist steigend. Zeitgleich wird ein zu-
nehmendes Interesse an nicht-medikamentösen 
Therapieverfahren beobachtet, die den kognitiven 
Abbau anhalten oder verlangsamen sollen. 

Wissenschaftliche Studien zeigen, dass auch com-
puterbasierte Gehirntrainings und das Spielen be-
stimmter Videospiele sich positiv auf die Gedächt
nisfähigkeit, visuelle Aufmerksamkeit und Multi- 
tasking auswirken. Eine entscheidende Rolle spielt 
dabei der Spielspaß, mit dem die Probanden die 
Computerspiele spielen.

„Für uns ist es extrem 
spannend, an der 
Schnittstelle von 
Wissenschaft und 
Entwicklung zu arbei-
ten. Dies unterstreicht 
unseren Ansatz der 
interdisziplinären Zu-
sammenarbeit und 
hilft uns, unsere Pro-
dukte zu validieren 
und zu verbessern, um 
Senioren mit und ohne 
Demenz Unterstüt-
zung beim Erhalt ihrer 
Alltagsfähigkeiten zu 
bieten.“ 

Dr. Laurin Rötzer, 
Mitgründer 
RetroBrain R&D 

LAUFENDE PROJEKTE
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Projektlaufzeit: 
15. September 2017 
bis 14. September 2020

Projektpartner: 
RetroBrain R&D UG 
(haftungsbeschränkt); 
Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf;  
Klinik und Poliklinik 
für Psychiatrie und 
Psychotherapie

Förderung: 
Das Projekt wird über 
das Förderprogramm 
der Behörde für 
Gesundheit und 
Verbraucherschutz 
gefördert.

Für mehr 
Informationen: 
www.retrobrain.de
www.uke.de/kliniken- 
institute/kliniken/
psychiatrie-und-
psychotherapie/index.
html

Ziel des Projektes
Im Rahmen dieses Forschungsprojekts hat die Fir-
ma RetroBrain in Kooperation mit Wissenschaft-
lern des Universitätsklinikums Hamburg-Eppen-
dorf (UKE) gezielt für ältere Erwachsene ein 
Videospiel entwickelt. Das Spiel wurde auf Grund-
lage aktueller Forschungsergebnisse designt und 
trainiert mit speziellen Navigationsaufgaben die 
räumliche Orientierung. Die Usability des Spiels 
wurde speziell auf die Zielgruppe zugeschnitten. 
Dabei wurden Methoden aus dem modernen Game 
Design zur Steigerung der Motivation und des 
Spielspaß umgesetzt. 
Ziel des Projekts ist es zu überprüfen, ob dieses 
therapeutische Videospiel einen positiven Einfluss 
auf die kognitive Leistung von Personen mit einer 
diagnostizierten leichten kognitiven Störung (mög- 
liche Vorstufe einer Demenz) hat. 

Umsetzung in der Praxis
So funktioniert es: Die Patientinnen und Patienten 
werden per Zufallsprinzip einer von zwei Gruppen 
zugeordnet. Die eine Gruppe spielt täglich das Na-
vigationsspiel, bei dem sich die Spielerin oder der 
Spieler in einem virtuellen Dorf zurechtfinden 
muss. Die Kontrollgruppe erhält ein E-Book zum 
Lesen. Über einen Zeitraum von zwei Monaten 
werden beide Gruppen aufgefordert, täglich 30 
Minuten zu spielen bzw. zu lesen. Der Vergleich 
der zwei Gruppen erlaubt es, Rückschlüsse über 
die therapeutische Wirksamkeit des neu entwi-
ckelten Computerspiels zu ziehen.
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LAUFENDE PROJEKTE

GESUND 
AUF HOHER SEE

Liegt ein Schiff im Hafen kann die medizinische 
Versorgung an Land genutzt werden. Die medizi-
nische Versorgung von Seeleuten auf hoher See 
stellt hingegen eine besondere Herausforderung 
dar. Da insbesondere große Handelsschiffe oft 
mehrere Wochen unterwegs sind und es keine 
Ärzte an Bord gibt, müssen nautische Offiziere 
nicht nur im Notfall medizinische Aufgaben über-
nehmen. Vor diesem Hintergrund haben in der ma-
ritimen Wirtschaft Arbeitsschutz und Gesund-
heitsprävention an Bord eine besondere Bedeu- 
tung. Dabei ist Unterstützung – insbesondere auch 
technischer Art – enorm hilfreich. Hier setzt das 
interdisziplinäre Verbundprojekt „e-healthy ship“ 
an.  

Ziel des Projektes
Das übergeordnete Ziel von e-healthy ship ist die 
Optimierung des gesamten Gesundheitsmanage-
ments an Bord von Handelsschiffen. Hierbei wird 
eine Verbesserung der Gesundheitsversorgung 
von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern auf 
hoher See, Gesundheitsförderung an Bord und die 
Erleichterung der Umsetzung von Arbeitsschutz-
bestimmungen angestrebt. 

e-healthy ship
Fo

to
s:

 w
w

w
.m

ed
ia

se
rv

er
.h

am
bu

rg
.d

e 
/ 

A
nd

re
as

 V
al

lb
ra

ch
t 

| e
-h

ea
lt

hy
 s

hi
p



14
LAUFENDE PROJEKTE
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Folgende Meilensteine setzt das interdisziplinäre 
Team, bestehend aus Wissenschaftlern der Arbeits- 
und Schifffahrtsmedizin, Software-Entwicklern und 
Reedereien, in die Praxis um:  

•	 Empirische Untersuchungen der Seeleute an  
	 Bord von vier Handelsschiffen (u.a. zum physi-
	 schen und mentalen Gesundheits-, Ernährungs-
 	 und Fitnesszustand sowie zu Lebensgewohn-
	 heiten an Bord) 
•	 Konzeption einer benutzerfreundlichen, 
	 digitalen Plattform zu gesundheitsrelevanten 
	 Themen, zugeschnitten auf die Seemannsberufe 
•	 IT-Entwicklung einer digitalen Gesundheits-
	 plattform 
•	 Einsatz und Erprobung der Gesundheitsplatt-
	 form an Bord von Schiffen
•	 Finale Ausgestaltung der Inhalte der Gesund-
	 heitsplattform 

Die als Ergebnis entstehende IT-gestützte Ge-
sundheitsplattform soll die nautischen Offiziere 
beim Management von gesundheitsrelevanten  
Aspekten an Bord unterstützen bzw. entlasten. 
Die Plattform wird auf verschiedenen Endgeräten 
(Laptop, Tablet und/oder PC) zur Verfügung ste-
hen und modular aufgebaut sein. Unter anderem 
werden Module wie Bordapotheke, Telemedizin 
und Krankenbuch bereitgestellt. Darüber hinaus 
soll die Plattform auch gesundheitsrelevante  
Informationen für die kulturell verschiedenen 
Crew-Mitglieder umfassen und diese nicht nur für 
Ernährungsthemen und Präventionsmöglichkeiten 
sensibilisieren, sondern sie auch dazu animieren, 
konkrete gesundheitsfördernde Maßnahmen an 
Bord umzusetzen.

Projektlaufzeit: 
1. Juli 2017 bis 
30. September 2021

Projektpartner: 
Zentralinstitut für 
Arbeitsmedizin und 
Maritime Medizin 
(ZfAM)/Universitäts-
klinikum Hamburg-
Eppendorf (UKE); 
Hanseaticsoft GmbH;
KG Reederei Roth 
GmbH; 
Peter Döhle; 
Schiffahrts-KG

Förderung: 

Das Projekt wird aus 
Mitteln des Europä
ischen Fonds für 
regionale Entwicklung 
(EFRE) der Europä
ischen Union und über 
das Förderprogramm 
der Behörde für 
Gesundheit und 
Verbraucherschutz 
gefördert.

Für mehr 
Informationen: 
www.e-healthy-ship.eu
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LAUFENDE PROJEKTE

ABGESCHLOSSENE PROJEKTE
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ABGESCHLOSSENE PROJEKTE

VERNETZTES WOHNEN 
IM QUARTIER

Selbstbestimmt leben im vertrauten Quartier – 
das wünschen sich viele Menschen für ihr Alter.  
Vor dem Hintergrund, dass die stationäre Alten-
pflege schon heute an ihre Grenzen stößt, ein 
umso erstrebenswerteres Ziel. Dennoch: Alltäg
liches fällt einem vielleicht nicht mehr so leicht. 
Unterstützung technischer Art und oder in Form 
von Dienstleistungsangeboten sind da hilfreich. 

Das Ende Juli 2014 abgeschlossene Projekt „Ver-
netztes Wohnen im Quartier – zukunftsfähige Ver-
sorgung älterer Menschen in Hamburg“ befasste 
sich daher mit der Frage: Wie können ältere Men-
schen in Hamburg möglichst lange selbstständig 
in ihrer heimischen Umgebung leben? 
Für das Projekt wurde ein Hamburger Quartier 
ausgewählt. Es umfasst Uhlenhorst sowie einen 
Teil von Barmbek-Süd. 

„Durch die Unterstüt-
zung im Rahmen der 
Projektförderung 
hatte Pflegen & 
Wohnen Hamburg als 
Träger stationärer 
Pflegeeinrichtungen 
die Möglichkeit, sich 
mit der ambulanten 
Versorgung und 
Digitalisierung 
auseinanderzusetzen. 
Ohne die multidiszipli-
näre Zusammenarbeit 
mit den Projektpart-
nern hätten wir 
wesentlich länger 
gebraucht, ähnliche 
Kompetenz aufzu-
bauen.“ 
Nicol Wittkamp, 
Organisationsent-
wicklung, Pflegen & 
Wohnen Hamburg 
GmbH 
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Ziel des Projektes
Am Beispiel einer Musterwohnung und eines  
Musterzimmers wurden die Alltagstauglichkeit 
und Vernetzung verschiedener Technologie- und 
Dienstleitungsangebote erprobt und die besonde-
ren Wohnbedürfnisse älterer Menschen ermittelt. 
Die Herausforderung lag darin, unterstützende 
technische Systeme in die vorhandene Struktur zu 
integrieren und mit Dienstleistungen der im Quar-
tier ansässigen Dienstleistungsbetriebe und Ein-
richtungen zu vernetzen. Menschlicher Kontakt 
sollte dabei nicht durch Technik ersetzt, sondern 
durch diese sinnvoll ergänzt werden. 

Die Projektpartner haben nach Abschluss des 
Projekts eine weiterführende dreijährige Evalua
tion zur Nutzung und Akzeptanz dieser Angebote 
durchgeführt. Ziel der Evaluation war die Unter-
suchung der Frage, welche technikgestützten 
Dienstleistungen und Assistenzsysteme des 
VWIQ-Lösungsansatzes zur Erhöhung des Wohn-
komforts bzw. zum Erhalt der Selbstständigkeit 
genutzt bzw. nicht genutzt werden. 

Projektlaufzeit: 
1. Juni 2012 
bis 31. Juli 2014

Evaluation: 
1. August 2014 bis 
31. Juli 2017 

Projektpartner: 
Universität Hamburg; 
PFLEGEN & WOHNEN 
HAMBURG GmbH;
Prosystem AG;
Q-Data Service GmbH;
Gesundheitswirtschaft 
Hamburg GmbH

Förderung: 

Das Projekt wurde 
gefördert aus dem 
Europäischen Fonds 
für Regionale Entwick-
lung (EFRE) und dem 
Förderprogramm der 
Behörde für Gesund-
heit und Verbraucher-
schutz. 

Für mehr 
Informationen: 
www.inf.uni-hamburg.
de/inst/ab/itmc/
research/projects/
vwiqproject.html
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STATION DAVID – 
STUDIE ZU DEMENZ

Auf Menschen mit einer schweren Erkrankung, die 
stationär behandelt werden muss und der zusätz-
lichen Diagnose „Demenz“ ist der Großteil der 
Krankenhäuser nicht optimal vorbereitet. Um her-
aus zu finden, wie Patientinnen und Patienten mit 
Demenz angemessen behandelt werden können, 
wurde im Evangelischen Krankenhaus Alsterdorf 
ein innovatives Modellkonzept „Station DAVID“ 
(Diagnostik, Akuttherapie, Validation) auf einer in-
ternistischen Station für Menschen mit Demenz 
erprobt. 
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Eine Besonderheit der Station DAVID: Patientin-
nen und Patienten mit Demenz werden direkt aus 
ihrer vertrauten Umgebung ohne die für sie be-
sonders belastenden Umwege über die Notauf-
nahme oder andere Stationen aufgenommen. Zu-
dem weist die Station DAVID Besonderheiten in 
der räumlichen Gestaltung auf, sie hat geronto-
psychiatrisch fortgebildetes Personal (Ärzte, Pfle-
gekräfte und Servicepersonal), integriert thera-
peutisches Personal für die Beschäftigung und 
Betreuung der Patientinnen und Patienten und 
bindet Angehörige ein.

Ziel des Projektes
Im Rahmen einer quantitativ angelegten Fall-Kon-
troll-Studie wurde die bestehende Versorgung von 
älteren Akutpatienten mit Demenz im Hinblick auf 
die aktuellen Rahmenbedingungen und Verbesse-
rungsmöglichkeiten untersucht. Verglichen wurde 
das Modellkonzept der Station DAVID mit Ergeb-
nissen aus einer zweiten Hamburger Klinik der Re-
gelversorgung. Die Ergebnisse und aus der Ver-
sorgungspraxis abgeleiteten Erfahrungen der an 
der Untersuchung beteiligten internistischen Ab-
teilungen sollen helfen, das Konzept einer Spezial-
station für Menschen mit Demenz weiterzuent
wickeln und auf andere Kliniken zu übertragen. 

Projektlaufzeit: 
1. August 2014 bis 
31. Juli 2017

Projektpartner: 
Institut für Medizini-
sche Soziologie (UKE);
Evangelisches 
Krankenhaus 
Alsterdorf 
(Innere Abteilung); 
Schönklinik Eilbek

Förderung: 
Das Projekt wurde 
über das Förderpro-
gramm der Behörde 
für Gesundheit und 
Verbraucherschutz 
und von der  
Homann-Stiftung 
gefördert.

Für mehr 
Informationen: 
www.uke.de/
demenz-im-
krankenhaus

Das „Konzept“ DAVID setzt u.a. auf vertraute Elemente, die etwas weniger Krankenhausambiente 
suggerieren.
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LÜCKENLOSE 
WUNDVERSORGUNG
PER TELEMEDIZIN

Die Versorgungsqualität chronischer Wunden in 
Deutschland ist nach aktuellen Versorgungsstudien 
unzureichend. Es fehlt bisher an einem reibungs-
losen Übergang von der spezialisierten Versor-
gung zu niedergelassenen Ärzten und ambulanten 
Pflegediensten.

„Dank der Förderung 
des Projektes Tele-
wunde konnten wir 
unser Fachwissen zu 
schwer heilenden 
Wunden auf kurzem 
Wege via Webkonfe-
renz mit Ärzten und 
Pflegediensten in 
Hamburg teilen. 
Insbesondere Patien-
ten profitieren davon. 
Zusammen mit dem 
behandelnden Arzt am 
Wohnort oder den 
Pflegenden können 
Fragen so schnell und 
unkompliziert geklärt 
werden.“ 

Prof. Dr. med. 
Matthias Augustin, 
Institut für Ver-
sorgungsforschung 

in der Dermatologie 
& bei Pflegeberufen, 
Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf 
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ABGESCHLOSSENE PROJEKTE

Projektlaufzeit: 
1. Dezember 2014 bis 
30. November 2017

Projektpartner:
Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf;  
Institut für Versor-
gungsforschung in der 
Dermatologie und bei 
Pflegeberufen;
niedergelassene 
Wundpraxen; 
Pflegedienste

Förderung: 
Das Projekt wurde 
über das Förderpro-
gramm der Behörde 
für Gesundheit und 
Verbraucherschutz 
gefördert.

Für mehr 
Informationen: 
www.uke.de/kliniken-
institute/institute/
versorgungsforschung-
in-der-dermatologie-
und-bei-pflegeberufen/
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Ziel des Projektes „Telewunde“ ist die nachhaltige 
Verbesserung der Versorgung und Prävention von 
chronischen Wunden über einen telemedizini-
schen Versorgungsdienst, der ein Netzwerk aus 
spezialisierten Wundzentren und der ambulanten 
Basisversorgung bildet und somit die Versor-
gungslücke für Patientinnen und Patienten mit 
chronischen Wunden schließt. 

Umsetzung in der Praxis
Mit Hilfe moderner digitaler Technologie („Video-
sprechstunde“) wurden Fragen zu Patientinnen 
und Patienten mit schwer heilenden Wunden tele-
medizinisch von einer Leitstelle am UKE schnell 
und wohnortnah mit dem behandelnden niederge-
lassenen Arzt oder mit dem Pflegedienst geklärt, 
um die medizinische Versorgung zu verbessern. 
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FORSCHUNG IM 
BEREICH BIOMECHANIK 

Jedes Jahr werden in 
Deutschland mehr als 
400.000 Hüft- und Kniege-
lenksprothesen implantiert. 
Damit einhergehend steigt 
die Anzahl der Patientinnen 
und Patienten, die am sel-
ben Bein mit einer Hüftge-
lenks- und einer Kniegelenks
prothese versorgt werden. 
Biomechanische Studien 

haben gezeigt, dass das Frakturrisiko des Ober-
schenkels bei gleichzeitiger Versorgung von Hüft- 
und Kniegelenk mit einer Endoprothese im Ver-
gleich zur Versorgung mit nur einer Endoprothese 
deutlich erhöht ist.

Ziel des Projektes
Bei der Implantation eines zweiten künstlichen 
Gelenkes hat der Arzt die Möglichkeit, den Ab-
stand zwischen dem Ende der schon liegenden 
Prothese und der neu zu implantierenden Prothe-
se in Maßen zu beeinflussen. In welchem Umfang 
der Abstand zwischen den beiden Implantaten, die 
Knochendichte sowie die Dicke der Knochenwand 
einen Einfluss auf das Risiko einer Frakturentste-
hung nehmen, wurde mit Unterstützung des Insti-
tuts für Biomechanik der Technischen Universität 
Hamburg-Harburg in dieser Studie untersucht.

Die Ergebnisse wurden in Empfehlungen für die en-
doprothetische Versorgung umgesetzt und der Ärz-
teschaft über Publikationen in hochrangigen wis-
senschaftlichen Zeitschriften zur Verfügung gestellt.

Projektlaufzeit: 
1. März 2013 bis 
28. Februar 2014

Projektpartner: 
Universitätsklinikum 
Hamburg Eppendorf; 
Zentrum für 
Operative Medizin; 
Klinik für Unfall-, 
Hand- und Wieder-
herstellungschirurgie; 
Institut für Rechts
medizin und Techni-
sche Universität 
Hamburg-Harburg 
(TUHH); 
Institut für 
Biomechanik

Förderung: 
Das Projekt wurde 
über das Förderpro-
gramm der Behörde 
für Gesundheit und 
Verbraucherschutz 
gefördert.

Für mehr 
Informationen: 
Weitere von der Stadt 
Hamburg geförderte 
Projekte im Bereich 
Biomechanik 
www.tuhh.de/bim/
research/state-
funded-projects/
statefoundeprojects-
list.html

ABGESCHLOSSENE PROJEKTE
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DIGITALES 
HÖRSCREENING 
IM RAHMEN BETRIEB- 
LICHER GESUNDHEITS-
FÖRDERUNG

Angesichts eines oft schleichenden Auftretens 
von Hörverlust unterstreicht die Weltgesundheits-
organisation (WHO) die Wichtigkeit von Vorsorge, 
Aufklärung und den schnellstmöglichen Beginn 
einer Behandlung. Doch Betroffene sind sich 
selbst über den Zustand ihres eigenen Hörvermö-
gens nicht immer im Klaren und für Mitmenschen 
müssen die Signale durch die Kompensationsstra-
tegien der Betroffenen (z. B. „raten statt hören“) 
nicht eindeutig sein. Der einfache Zugang zu einer 
verlässlichen Erhebung über den Zustand des  
eigenen Hörvermögens ist daher der richtige 
Startpunkt für die eigene Hörgesundheit.

Projektlaufzeit: 
1. August 2016 bis 
28. Februar 2018

Projektpartner: 
Sonormed GmbH und 
Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf;
Institut für Neurophy-
siologie und Pathophy-
siologie

Förderung: 
Das Projekt wurde über 
das Förderprogramm 
der Behörde für 
Gesundheit und 
Verbraucherschutz 
gefördert.

Für mehr 
Informationen: 
www.audimatch.com 
www.sonormed.com

ABGESCHLOSSENE PROJEKTE
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„Die Projektförderung 
hat es uns ermöglicht, 
eine Kooperation mit 
einem Hamburgischen 
Startup Unternehmen 
aufzubauen. Für mein 
Team war es span-
nend mitzuerleben, 
wie wissenschaftliche 
Ergebnisse direkten 
Nutzen für eine 
praktische Anwen-
dung haben.“ 
Dr. Till Schneider, 
Institut für Neuro-
physiologie und 
Pathophysiologie, 
Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf 
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Ziel des Projektes
Im Projekt geht es um die Entwicklung eines app-
basierten Hörscreenings für den Einsatz in der be-
trieblichen Gesundheitsvorsorge. Mit diesem Hör-
screening sollen Beschäftigte innerhalb ihrer 
betrieblichen Einrichtung an einem Tablet Compu-
ter in einfacher und zuverlässiger Weise feststel-
len können, ob eine weitergehende Untersuchung 
ihres Hörvermögens durch einen HNO-Arzt ange-
zeigt ist.

Umsetzung in der Praxis
Im Rahmen des Projekts wurde die App Audimatch 
von Sonormed entwickelt, von Wissenschaftlern 
des UKE am Institut für Neurophysiologie und Pa-
thophysiologie validiert und dank der Mitwirkung 
der Hamburger Sparkasse auch einem frühen Pra-
xistest unterzogen. 

Audimatch ist ein digitales Hörscreening, das im 
ersten Schritt in Unternehmen bzw. der Arbeits-
medizin eingesetzt wird. Die mehrsprachige Lö-
sung ist flexibel einsetzbar und durch jeden Mit-
arbeiter individuell und selbstständig zu bedienen. 
Audimatch besteht aus einem zehnminütigen 
Testprogramm sowie einer kalibrierten Einheit aus 
iPad und technisch abgestimmten Audiometrie-
kopfhörern. Die Vorteile eines klassischen Audio-
meters und appbasierten Modells werden hier in-
telligent zusammengeführt. 

Zusammen mit der Techni-
ker Krankenkasse wurde 
Audimatch zuerst mit Phi-
lips in die Praxis eingeführt.

„Die Projektförderung 
hat uns sehr geholfen 
Audimatch zu entwi-
ckeln und die wissen-
schaftliche Begleitung 
sicherzustellen. Es ist 
schön zu sehen, wie 
die Förderung gleich 
zu Beginn mit der TK 
und Philips diese Ham-
burger Geschichte 
weitergeschrieben 
werden konnte.“ 
Jörg Land, 
Geschäftsführer 
Sonormed GmbH

ABGESCHLOSSENE PROJEKTE
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ABGESCHLOSSENE PROJEKTE

KOFINANZIERTE ESF-PROJEKTE
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„Mein Lerncoach hat 
mir gezeigt, dass ich 
Stärken habe und wie 
ich diese nutze. Mit 
den ersten Erfolgen in 
der Schule hat sich die 
positive Wirkung 
verstärkt.“ 
Alea Niklaus, 
Absolventin der 
Albertinen-Schule

26

AUSBILDUNGSERFOLG 
IN DER PFLEGE 
VERBESSERN

Der Bedarf an Pflegekräften wächst. Die Branche 
ist krisensicher und abwechslungsreich und bietet 
vielfältige Entwicklungsmöglichkeiten. In Hamburg 
stehen jedes Jahr rund 680 neue Ausbildungs
plätze in der Gesundheits- und Krankenpflege,  
75 Plätze in der Gesundheits- und Kinderkranken-
pflege sowie etwa 370 Plätze in der Altenpflege 
zur Verfügung.
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KOFINANZIERTE ESF-PROJEKTE

Projektlaufzeit: 
1. September 2014 
bis 31. August 2017

Projektpartner: 
Albertinen Diakonie-
 werk e.V.;
Gesundheitswirtschaft 
Hamburg GmbH

Förderung: 

Das Projekt wurde aus 
Mitteln des Europäi-
schen Sozialfonds 
sowie aus Mitteln der 
Behörde für Gesund-
heit und Verbraucher-
schutz und der Behörde 
für Arbeit, Soziales, 
Familie und Integration 
gefördert.

Für mehr 
Informationen:
www.gwhh.de/
fi leadmin/user_upload/
gmhh_de/downloads/
ESF-Broschuere.pdf

Um Ausbildungsabbrüche zu verhindern und eine 
größere Anzahl erfolgreicher Abschlüsse im Pfl e-
gebereich zu ermöglichen, haben der Albertinen 
Diakoniewerk e.V. und die Gesundheitswirtschaft 
Hamburg GmbH das Projekt „Ausbildungserfolg in 
der Pfl ege verbessern“ auf den Weg gebracht.

Ziel des Projektes
Durch das Projekt soll die Zahl der Ausbildungs-
abbrüche in den Krankenpfl egeberufen reduziert 
und offene Ausbildungsplätze effektiver vermit-
telt werden. Dazu wurde neben einem Lerncoa-
ching-Angebot eine einrichtungsübergreifende 
Ausbildungsplatz- und Bewerberbörse entwickelt. 
Sie dient der Vermittlung zu Ausbildungsbeginn 
und der möglichst umfassenden Ausschöpfung 
des Pools an Bewerbern. 

Die Internetplattform ist für alle Anbieter von 
Ausbildungsplätzen im Pfl egebereich in der Met-
ropolregion Hamburg offen. Das Portal wird künf-
tig um weitere Ausbildungsberufe in der Pfl ege 
erweitert: 
www.pfl egeberufe-hamburg.de
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WEGE INS AUSLAND 
FÜR ALLE

Ein Praktikum im Ausland bringt viele Vorteile. 
Zum einen bekommen Praktikanten Praxiserfah-
rung in einem Unternehmen in einem anderen 
Land; zum anderen schärft es den viel gerühmten 
„Blick über den Tellerrand“, den Unternehmen bei 
ihren Beschäftigten schätzen. Denn bei einem 
Auslandsaufenthalt entwickeln Praktikanten ihre 
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Projektlaufzeit: 
01.01.2017 bis 
31.12.2020

Förderung: 

Das Projekt wird aus 
Mitteln des Europäi-
schen Sozialfonds und 
vom Hamburger 
Institut für berufl iche 
Bildung (HIBB), der 
Behörde für Schule und 
Berufsbildung (BSB), 
der Behörde für Arbeit, 
Soziales, Familie und 
Integration (BASFI), der 
Behörde für Gesund-
heit und Verbraucher-
schutz (BGV) sowie der 
Senatskanzlei der 
Freien und Hansestadt 
Hamburg gefördert. 

Für mehr 
Informationen:
https://hamburg.
arbeitundleben.de/
mobilitaetsagentur

Persönlichkeit weiter, eignen sich interkulturelle 
Kompetenzen an und vertiefen ihre Sprachkennt-
nisse. Hinzu kommen neue fachliche Kenntnisse 
und Fertigkeiten und – nicht zuletzt – internatio-
nale Kontakte. 

Mit dem ESF-Projekt „Wege ins Ausland für alle“ 
fördert Arbeit und Leben Hamburg den europä-
ischen Austausch für Auszubildende und Bil-
dungsexperten und -expertinnen. In Zusammen-
arbeit mit dem Hamburger Institut für berufl iche 
Bildung (HIBB), der Behörde für Gesundheit und 
Verbraucherschutz (BGV) sowie den Berufl ichen 
Schulen in Hamburg werden berufsbezogene 
Auslandaufenthalte für Auszubildende sowie für 
Fachkräfte und Bildungsverantwortliche angebo-
ten. Arbeit und Leben Hamburg übernimmt die 
Planung, Durchführung und Organisation der 
Praktikumsaufenthalte und vermittelt Erasmus+ 
Stipendien zur Finanzierung. 

Den Pfl egeberufen kommt dabei ein besonderer 
Stellenwert zu. In diesem Bereich hat Arbeit und 
Leben Hamburg ein großes Netzwerk an Partner-
institutionen und -kliniken im europäischen Aus-
land aufgebaut, wo Auszubildende ein individuel-
les, mehrwöchiges Auslandspraktikum absolvieren 
können. Nicht nur die Teilnehmenden selbst, son-
dern auch die Ausbildungsbetriebe in Hamburg 
profi tieren von den dort gesammelten Erfahrun-
gen und neuen Erkenntnissen. So absolvieren re-
gelmäßig Teilnehmende aus dem Gesundheits- 
und Krankenpfl egebereich mehrwöchige Praktika 
beispielsweise auf Malta, in Südengland oder in 
Österreich.
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ZUR PROJEKT-
FÖRDERUNG

Erster Ansprechpartner um Ihre Idee 
auf den Weg zu bringen, ist die Ge-
sundheitswirtschaft Hamburg GmbH 
(GWHH). Sie berät Interessierte über 
die Fördermöglichkeiten, unterstützt 
bei der Antragstellung und hilft bei 
der Suche nach geeigneten Projekt-
partnern. Auf Wunsch kann die 
GWHH auch die Projektkoordination 
und/oder das Projektcontrolling über- 
nehmen. 

Informationen über das Beratungs-
angebot finden Sie im Flyer „Förder-
mittel- und Projektberatung für die 
Gesundheitswirtschaft“:
www.gwhh.de/fileadmin/user_
upload/gwhh_de/images/
mediabereich_neu/GWHH_
Flyer_Foerderberatung.pdf

Wie stellen wir uns 
Projektideen vor?
•	 innovativ 
•	 sektoren-, berufs- oder branchen-
	 übergreifend 
•	 verbessern die Gesundheits-
	 versorgung und
•	 stärken die Gesundheitswirtschaft 
	 in Hamburg

Was wird gefördert? 
•	 Forschungs-, Entwicklungs- und 
	 Innovationsprojekte in der Gesund-
	 heitswirtschaft und 
•	 Vorhaben aus dem Bereich der 
	 Gesundheitsversorgungs-
	 Forschung, die sich auf Innova-
	 tionen von Hamburger Unter-
	 nehmen beziehen.

Einschlägige Förderkategorien 
•	 Experimentelle Entwicklung
•	 Industrielle Forschung
•	 Prozess- und Organisations-
	 innovationen
•	 Durchführbarkeitsstudien
•	 Unabhängige Forschung im 
	 Kontext von Verbundstudien

Wie wird gefördert?
•	 Projektförderung in Form eines 
	 nicht rückzahlbaren Zuschusses

Wer kann Förderung beantragen? 
Um welche Akteure geht es?
•	 Unternehmen sowie Forschungs-
	 einrichtungen, die einen Beitrag im 
	 Sinne des Förderprogramms leisten 
	 können
•	 Unternehmenssitz Hamburg

Gesundheitswirtschaft Hamburg 
GmbH
Büroanschrift: 
Schauenburgerstr. 49, 
20095 Hamburg 
Postanschrift: 
Adolphsplatz 1, 20457 Hamburg
Telefon: +49 40 36 138 - 9404
Telefax: +49 40 36 138 - 9409
Internet: www.gwhh.de
E-Mail: info@gwhh.de
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Art, Umfang und Höhe der Förderung
Die Förderung erfolgt als Projekt-
förderung durch eine Zuwendung 
als nicht rückzahlbarer Zuschuss. 

Pro Vorhaben ist eine Förderung von 
bis zu 200.000 EUR möglich. In gut 
begründeten Einzelfällen, wenn z. B. 
ein besonderes Interesse Hamburgs 
vorliegt sowie bei Ko-Finanzierungen 
mit anderen staatlichen Fördermit-
teln, können Ausnahmen zugelassen 
werden. Bedingung ist, dass die 
übrigen Voraussetzungen der 
Förderrichtlinie erfüllt sind. Unter 
Einbeziehung von Fördermitteln 
anderer öffentlicher Stellen dürfen 
jedoch zusammen nicht mehr als 
3.000.000,00 EUR pro Vorhaben 
gewährt werden.

Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen können bis zu 
100 Prozent gefördert werden, 
wenn es sich bei dem Vorhaben um 
unabhängige (Begleit-)Forschung 
und Entwicklung und nicht um 
Auftragsforschung handelt.

Die maximale Förderquote wird 
nicht in jedem Falle gewährt, sie ist 
abhängig von der Art und Priorität 
des Projekts sowie Höhe der förder-
fähigen Kosten.

Das Programm kann auch als 
Ko-Finanzierung für eine Projektför-
derung über den Europäischen Fond 
für Regionale Entwicklung (EFRE), den 
Europäischen Sozialfonds (ESF) oder 
den Bund genutzt werden.

Die Förderent-
scheidung liegt 
bei der BGV. Ein 
Rechtsanspruch 
auf Gewährung 
einer Zuwendung 
besteht nicht.

Experimentelle Entwicklung 
Unternehmensgröße	 Maximale Förderintensität
Kleine Unternehmen	 45 %
Mittlere Unternehmen	 35 %
Große Unternehmen	 25 %

Industrielle Forschung 
Unternehmensgröße	 Maximale Förderintensität
Kleine Unternehmen	 70 %
Mittlere Unternehmen	 60 %
Große Unternehmen	 50 %

Prozess- und Organisationsinnovationen 
Unternehmensgröße	 Maximale Förderintensität
Kleine + mittlere Unternehmen	 50 %
Große Unternehmen	 15 %

Durchführbarkeitsstudien 
Unternehmensgröße	 Maximale Förderintensität
Kleine Unternehmen	 70 %
Mittlere Unternehmen	 60 %
Große Unternehmen	 50 %
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BERATUNG ZUR PROJEKTFÖRDERUNG



Behörde für Gesundheit 
und Verbraucherschutz


